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Vorankündigung 
EIFAC - Symposium über sublethaIe und chronische toxische Effekte von Schadstoffen 
bei Süßwasserfischen 
In der Zeit vom 19.-22. Mai 1992 fuhrt die EIFAC (Europäische Binnenfischerei-Beratungs-
kommission) in Lugano, Schweiz, ein Symposium zum oben angegebenen Thema durch. Während 
in den 60er und 70er J ahrn vor allem die Bedeutung der akuten Toxizität von Schadstoffen im 
Vordergrund estand, hat sich in den letzten 20 Jahren das Schwergewicht der Untersuchungen 
mehr auf die chronischen und sublethalen Effekte verlagert. Auch die EIFAC hat in ihrer Arbeit 
diesen Änderungen Rechnung getragen. Ihre Expertengruppen befassen sich mit dieser 
schwierigen Materie, die Schädigungen auf zellulärer, auf Organ- und auf Organismus-Ebene und 
schließlich auch auf der Ebene von Lebensgemeinschaften umfaßt. Das Symposium strebt 
folgende Ziele an: 
a) das bekannte Wissen über die chronische Toxizität und die sublethaien Effekte anthropoge-
ner Substanzen auf Süßwasserfische zusammenzufassen; 
b) die Bedeutung solcher Effekte auf die Erhaltung der Süßwasserfischfauna und die Fischerei 
abzuschätzen; 
c) Wissenslücken festzustellen, gegenwärtige und zukünftige Problemfelder zu identifizieren 
und den Forschungsbedarf zu spezifizieren. 
Die Teilnehmer des Symposiums werden sich an drei Tagen mit folgenden Themenkreisen 
beschäftigen: 
A. Effekte auf die Fischphysiologie 
1. Entgiftungsmechanismen (MFO und MTH-Induktion) 
2. Immunologische Effekte (z.B. Krankheitsresistenz) 
3. Genetische Effekte (durch z.B. Mutagene) 
B. Einwirkungen auf die Fischpopularioll 
1. Fortpflanzung 
2. Überleben und Wachstum in den verschiedenen Lebensphasen 
3. Verhalten 
4. Räuber - Beute - Beziehungen 
5. Auswirkungen einer Selektion auf Resistenz auf die Gen-Pools 
C. Bestimmung der Auswirkungen auf Fischpopularionen und -gemeinschaften 
I. Die Bedeutung von Felduntersuchungen in Beziehung zu Labortoxizitätsversuchen 
2. Ökologische Untersuchungen über Veränderungen in den strukturellen und funktionalen 
Beziehungen verursacht durch einzelne oder Mischungen von Chemikalien. 
Symposiumsbeiträge, die sich mit den wichtigsten Schadstoffen in Europa und in der dritten 
Welt befassen, wie sie in industriellen und kommunalen Abwässern und in Gebieten mit intensiver 
Landwirtschaft vorkommen, sind besonders erwünscht. Das gleiche trifft auf Untersuchungsergeb-
nisse zu, die die Toxizität von Einzelsubstanzen in Beziehung setzt zu ihrem Auftreten in häufig 
vorkommenden Gemischen von Schadstoffen. 
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Interessenten, die nähere Informationen wünschen, können sich an die EIFAC/FAO (EIFAC 
Secretariat, FIRD, Room F-230, FAO, Via delle Terme di Caracalla, 1-00100 Rom) 
oder auch an den unten Zeichnenden wenden. 
V. Hiige 
Labor für Radioökologie der Gewässer 
Außenstelle Ahrensburg 
FISCH ALS LEBENSMITTEL 
pH-Werte in Filets von fangfrischen Seefischen aus der Nordsee 
Der im Muskelfleisch von Seefischen gemessene pH-Wert ist von vielen Faktoren abhängig und kann 
dazu beitragen, Aussagen über die Qualität von Fischen zu machen. Einige Faktoren, von denen der 
pH-Wert abhängen kann, sind: Fischart, Körperlänge, Jahreszeit, Fangplatz, Muskelbewegung vor dem 
Tod, Länge des Todeskampfes, Glykogengehalt des Fischmuskels (LOVE, 1988). 
Der pH-Wert von Seefischen verändert sich nach dem Tode während der Eislagerung der 
Fische zum neutralen und später leicht alkalischen Bereich hin (CONNELL, 1980; HUSS, 1988) 
und kann deshalb in einigen Fällen als Indikator für den zunehmenden Fischverderb herangezogen 
werden (TREIBER, 1959). Die pH-Werte von Fischen sind abhängig vom Verlauf der Toten-
starre: es muß auch unterschieden werden zwischen Messungen vor, in oder nach der Totenstarre. 
Verdorbene Seefische weisen - je nach Fischart - einen pH-Wert bei 7 oder höher auf. 
Die Anfangswerte bei Seefischen schwanken von Fischart zu Fischart und von Einzclfisch zu 
Einzelfisch. So wurde Z.B. festgestellt, daß kein för die Bestimmung der Frische oder des Ver-
derbs benutzter Parameter so sehr individuellen Schwankungen im Anfangswert unterliegt wie der 
pH-Wert (PARTMANN, 1951). Eine ausreichende Kenntnis über die pH-Anfangswerte in Seefi-
schen ist daher unerläßlich, wenn der pH-Wert bei der Begutachtung von Seefisch verschiedener 
Qualitätsstufen mit herangezogen werden soll. 
Auf der 115. Reise des FFS "Walther Herwig" wurden einige Untersuchungen zur Schwankung 
des pH-Wertes zwischen den Fischarten und zur Größenordnung der Schwankung bei Individuen 
einer Fischart vorgenommen. Zusätzlich wurden einige methodische Probleme der pH-Messung in 
Fischfleisch untersucht. 
Die Messungen über die Anfangswerte (prae rigor) und ihre individuelle Streuung wurden an 
drei Fischarten, nämlich zwei Fettfischarten, Stöcker, (Trachurus trachurus), 12. Juni 1991, und 
Makrele, (Scomber scombrus), 13. Juni 1991, und einer mageren Fischart, Schellfisch, (Melano-
grammus aeglefinus), 7. Juni 1991, durchgeführt. 
